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\ x
Gastfreundschaft
und Übernachten

Von Be?~ta Rahm
Architektin

X \
Das Einladen und Sich-einladen-Las-

sen zum Ubernachten könnte auch bei
uns viel häufiger angewendet und
selbstverständlicher werden.

Wie viele unserer Bekannten, die in
einem Vorort wohnen, nehmen nur
ungern mit dem Besuch irgendeiner abendlichen

Veranstaltung in der Stadt eine
späte und hauptsächlich während der
Verdunkelung wenig beliebte Heimkehr
in Kauf! Und wer hat nicht Verwandte
oder Freunde auf dem Lande, die es im
Winter genau so schätzen würden, ein

paar interessante Abende in der Stadt zu
verbringen, wie wir es im Sommer bei
ihnen taten, als wir nach dem Ausflug
in die Natur nicht nur den Tag, sondern
auch noch die Nacht mit ihrer friedlichen '

Stille in dem gastfreundlichen Hause
genießen durften.

Wie gut könnten wir unsern Freunden

den Vorschlag machen, ihnen nach
einem Theaterbesuch oder einem kleinen
Fest ein Gastbett für eine Nacht
aufzuschlagen, oder unsern Bekannten und
Verwandten schreiben :

Du weißt, daß wir nur eine
kleine J-Vohnung haben. Aber das Sofa,
im Wohnzimmer läßt sich schnell in ein
bequemes Bett verwandeln. Wenn Du
also Deinem Kommissionentag in der
Stadt noch einen Abend in einem
Vortrag, Konzert oder Kino anschließen,
vielleicht am Sonntagmorgen eine Film-
matinée besuchen willst, so wird es mir
ein Vergnügen sein, Dich bei mir zu
beherbergen

Als einmal eine mir bis dahin
unbekannte Kollegin einen Abend bei mir
verbrachte, hatten wir uns soviel zu
erzählen, daß sie plötzlich erschrocken
aufsprang und mit einem Blick auf die Uhr
etwas vom letzten Zuge murmelte. Ich
machte ihr den Vorschlag, doch diesen
Zug fahren zu lassen und bei mir zu
übernachten. Obwohl ich nur in einer
kleinen Einzimmerwohnung hauste, nahm
sie mit einer für mich erfreulichen
Selbstverständlichkeit sofort an. Nachdem ich
ihr mein Bett hergerichtet hatte und
dann ein kleines Bündel aus dem Kastenfuß

zog, um mir im Nu ein Feldbett
daraus aufzuschlagen, sagte meine Kollegin:

«Eine solche Einladung habe ich
bis dahin in der Schweiz noch nie bekommen.

Es erinnert mich ganz an Schweden.»

Wir wissen aus skandinavischen
Büchern, daß früher bei großen Festen
auch bei den Gastgebern übernachtet
wurde. Wir lasen mit Interesse die Schil-
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Bo?? Le?/a La/????

X X

Das bnnlaàsn unà Liclnsinlaàen-I.as
sen zuin làbernaclrtsn könnte aucb Kai

uns viel bäuligsr angewenàst unà selbst-
vsrstânàlicbsr weràen.

^Vis viele unserer Bekannten, àie in
sinenr Vorort wobnsn, nsbnrsn nur un-
gern nrit àenr Besuclr irgenàeiner abenà-
lieben Veranstaltung in àer Ltaàt eine
späte unà bauptsäcblicb wâlrrenà àer
Veràunkelung wenig beliebte Ilsinrksbr
in Kaul! Dnà wer bat niât Verrvanàts
oàsr Kreunàe aul àsnr Banàs, àis es irn
^Vinter genau so sclràen wûràsn, ein

paar interessante rkbsnàe in àer Ltaàt zu
verbringen, wie wir es irn Lonrnrer bei
ibnen taten, als wir nacb àenr rkusllug
in àie blatur nicbt nur àen bkag, sonàsrn
aucb nocb àis blacbt nrit ibrer Irieàlicben
Ltille in àsnr gastlreunàlicben Ilause gs-
nieöen àurlten.

KVis gut konnten wir unsern Brenn-
àen àsn k^orscblag nraelren, ilrnen naclr
einsnr Vbsaterbesuclr oàsr sinenr kleinen
Vest ein Lastbett bür eins Klacbt aulzu-
scblagen, oàer unsern Bekannten unà
Verwanàten sebrsiben:

> /)?? ?ne?M, r/«/? ?n?> nur eine
^/ei??e IBo/rnllngà /zeken, Vie?- e/a; Ko/a

IBo/?nV?n?ne?- BiM >5le/? seins// in ein
iee/«e?n.es Le// ee/r/'n/nie/,n // e/??? /In
??/so Devne/n Lo,,???nss/o??e??tag- in e/e?'

K/aâ noei einen Vien?/ in e/neni Doe-
/^?-ag, Lo??re?-/ o<ie?- Lino a??sci/ie//en, nie/-
/eieit a??? KonntaA-nrorgen eine Li/?n-
???ati??e'e öoene/ren ini//st, so ?ni?-?/ es nrie
ein Vergnügen sei??, Die/? isi n?ie rn
ie/?e?-ie?-K-en.

Lis sinnial eine nrir bis àalrin un-
bekannte Kollegin einen Lbsnà bel nrir
verbraolrte, batten wir uns soviel zu er-
zäblsn, àall sie plvtzlicb erscbrockeir aul-
sprang unà nrit sinenr Blick aul àis Ilbr
etwas vorn letzten 2ugs nrurnrelte. Icb
nraclrte ilrr àen Vorsclrlag, àocb àiessn
?,ug labren zu lassen unà bei nrir zu
übsrnaclrten. Obwolrl iclr nur irr einer
kleinen Kinzinrrrrsrwobnung Irausts, nalrrn
sie nrit einer lür nriclr erlreulicbeir Lelbst-
verstânàliclrkeit solort an^ Ikacbàsnr iclr
ilrr nrsin Bett bsrgsriclrtst batts unà
àann ein kleines Bûnàel aus àenr Kasten-
luB zog, unr nrir inr blu ein Bslclbett
àaraus aulzuscblagsn, sagte nreiirs Kolle-
gini «Bine solcbs Kinlaàung babe icb
bis àalrin in àer Lclrweiz nocb nie bskorn-
nrsn. Ks erinnert nriclr ganz an Lcbweàen.»

^Vrr wissen aus skanàinavisclren Bü-
obern, claB lrüber bei grollen Besten
aucb bei àsn Dastgebsrn übernaclrtet
wuràs, Vbr lasen nrit Interesse àie Lcbil-
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derungen der Gästehäuser und der vielen
kästen-, irischen- oder alkovenartigen
Gastbetten, oder wir sahen solche in den
nordischen Museen.

S IiA X lUVAVISdl Ii (iASritKTTUMVAM)
« Xisclu'ii mit Vorhänge«»

Aber nicht nur früher und nicht nur auf
dem Lande gehören dort häufig benutzte
Gastbetten zu einer Selbstverständlichkeit,

auch heute noch, und sogar in kleinen

Stadtwohnungen, die in der Regel
noch kleiner sind als die unsrigen, da sie

meistens bloß ein oder zwei Zimmer
enthalten, die tagsüber nur Wohnräume
sind, für die Nacht aber in Schlafzimmer
verwandelt werden.

»ER SCHIAFSACK

Es folgen nun ein paar Vorschläge,
wie man auch bei beschränkten
Raumverhältnissen immer ein Bett für einen
Gast, komme er erwartet oder unerwartet,

bereit halten und in kurzer Zeit
herrichten kann. Natürlich dürfen solche
Gäste keine komplizierten Herrschaften
sein, die unbedingt Anspruch auf ein
eigenes Zimmer erheben, die am Abend
Bedienung und am Morgen das Frühstück

im Bett verlangen, die keine Hand
anlegen zum Wiederaufräumen und be¬

ständig jammern, daß sie die ersten fünf
Nächte in einem fremden Bette niemals
ein Auge zutun könnten. Lieber sind uns
solche Gäste, die etwa schon in
Klubhütten, in Jugendherbergen oder im
Militärdienst übernachteten, die womöglich
gar einen eigenen Schlafsack mitbringen
(ein Schlafsack aus Rohseide ergibt
zusammengelegt eine kleine Rolle von etwa
20 cm Länge und 6 cm Durchmesser,
kann also gut in einer Mappe oder
größern Handtasche verstaut werden),
vielleicht zusammen mit der Zahnbürste auch
ihr eigenes Handtüchlein, und die
zustimmen, wenn man beim Schlafengehen
seiner Freude Ausdruck gibt, was für
ein herrliches Ding doch ein Bett sei,
selbst ein Feldbett, mit säubern Bezügen,
mit warmen Decken und einem sichern
Dach darüber, besonders jetzt, wo
Millionen von Menschen, vertrieben von
ihren Heimstätten oder all ihrer Habe
beraubt, kein Bett mehr ihr eigen nennen
können.

* **

1.

DAS ZELTBETT
(verpackt und offen)

Wohl den kleinsten Raum nimmt ein
zusammenlegbares Zeltbett ein. E<s gibt
Modelle, die aus einem Tuche, drei Bügeln
und sechs Rohrstücken aus Aluminium
in zwei Minuten aufgestellt oder
auseinandergenommen werden können. In
jeinem Stoffsack versorgt (etwa 65 cm
lang, 5 auf 17 cm breit) lassen sie sich

gut in einem Schrank oder in einer
Schublade aufbewahren. Diese Betten
eignen sich auch vorzüglich für Sonnenbäder
im Garten oder zum Mitnehmen im Auto
oder auf dem Velo.
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derun"en dor Düsteliäuser und der vielen
Insten-, nisclcen^ oder aldovenariiA'en
(lastdstten, oder wir sadsn solcde in den
nordisciieic dlciseen.

>Ii ì V»i> ì> l^< II I «VWI I.I I I I V W ì> !>

.Xlrer nicdrt nur Irülier und niclct nui' nui
clsm Lands Aedüren dort däcilin lienut^te
Dastdettsn 7U einsi' 8EldstverständIicd'
deit, aucd denie nocdi, und so-^ur indien
nen 8iadiwodnun^en, die in der Ls^sl
nocd dloiner sind als die ccnsi'i^en, du. sie

meistens died ein cider '/.wei dimmer ent-
dalten, die taAsüder nur Wdnraume
sind, dir dis Vacdt ader in 8cdlad/.immer
verwandelt werden.

I»««

Ls lol^en NUN sin paar VorscdläZe,
wie man aucd dsi descdrändten L.aum^
vsrdältnisssn irnrner ein Lett lür einen
(dust, domms er erwartet oder unsrwam
tst, dereit daltsn und in dürrer ?ieit der-
ricdten dann, dlatürlicd dürlen solcde
Das te deine dompli^iertsn Iderrscdalten
sein, die undsdinAt Vnsprucd und sin
eigenes Zimmer erdedsn, die am tddsnd
LsdisnunA und arn lXIorAsn das drüln
stücd iin Lett verlangen, die deine Hund
anlegen 7um ^Viederaulräumsn und de-

stancdr; Kammern, daL sie die erslen lnnl
Xüclile in einem ireinden Leite niemals
eiic iduu'e 7.uiun dünnten. dieüer sind uns
salo.lce (laste, die etwa sclron in Kluln
lrüiien, in .lu«endliorder?en oder im Xli
litürdiensi üdernacdteten, die womö^licd
Aur einen eingnen 8clilalsacd mitdrinAen
(ein 8clclalsacd uns Ilodsside er^idt 7.cn

sammsnA-ele^t eins dleins Lulle von etwa
d(> cm Idiome und t> em Duridniiesser,
dann also i^ut in einer dlappe oder zrrö'
Lern Ilandtascds verstaut werden), vied
leicdt Zusammen mit der Tlalmdürste auclr
idr eigenes dlandtücdlsin, und die 7cn
stimmen, wenn man dsim 8cdlalen^eden
seiner dreude vVusclrucd ^idt, was dir
ein lierrlicdes ldinA docd ein Lett sei,
seldst ein deldüeU, mit saudercr Le/.ÜAcni,
mit warmen Deeden und simun sicdern
!)acd darülier, liesonders jet/.t, wo dlid
lion-'n von dlenscden, vertrielien von
Liren dlsimstätten oder all ilirer Ilade
deraudt, dein Lett medr ilrr ei^en nennen
dünnen.

5

>» ì > nii>iîi«i

dVodl den dlsinsten L.aum nimmt sin ?u-
sammsnlsAdarss ^isltdstt sin. llls Aidt lVlo-
dslls, die aus einem Vucde, drei Lü^eln
und seeds L.odrstücden aus Vluminium
in 7wei Vlinuten aulAsstsllt oder aus-
sinandsrAsnommen werden dünnen. In
einem 8toIIsacd versorgt (etwa 6Z cm
lane, Z aul 17 cm dreit) lassen sie sicd
Aut in einem 8cdrand oder in einer
8cdudlacle auldewadren. Diese Letten siA-
nen sicd aucd vor^üAlicd lür 8onnsndäder
im Llarten oder 7um lVlitnsdmen im /duto
oder aul dem Velo.
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I>A.S 1'AITBKTT

Etwas mehr Platz, aber immerhin noch
gut hinter einem Kasten oder in einem
Kofferraum verstaubar, beanspruchen die
verschiedenen Arten von faltbaren
Liegestühlen oder Liegebetten usw., aus Holz
oder Metall mit Segeltuch-, Jute- oder
mit Drahtgeflecht- oder
Spiralfederbespannung.

3.
DAS KLAPl'BETT

(Büchergestell mit Klappbett)

Flache Spiralfedermatratzen, mit
aufklappbaren Beinen oder Betthäuptern,
versorgen wir bei Nichtgebrauch auf die
Winde oder in einem begehbaren Schrank.
Wir können sie aber auch im Zimmer
aufstellen (z. B. in einer unbenützten
Türnische) oder in einem Büchergestell
einbauen und einen hübschen Vorhang
darüber machen. Diese Klappbetten haben
den Vorteil, daß man das ganze Bettzeug
anschnallen kann und beim Herunterklappen

alles fertig hergerichtet vorfindet.

4.
DAS SCHLAFSOFA

Wer für seine Wohnung eine Couch
kauft, wählt sie ja im allgemeinen so,
daß sie auch als Bett benutzt werden

kann. Ein Ehepaar mit einer
Zweizimmerwohnung wird den Gast im
Wohnzimmer auf der Couch schlafen lassen.

5.
ZIEHBETTES

Sollen aber gleich zwei Betten zur
Verfügung gestellt werden (z. B. für den
Besuch der Eltern, Schwiegereltern usw.),
so ist die Anschaffung eines Schlafsofas
zu empfehlen, unter dem für die Nacht
noch eine zweite Matratze hervorgezogen
werden kann. Dieses Sj'stem ist im
schwedischen Elternschlafzimmer sehr oft zu
sehen, das tagsüber als Stube mit einer
Couch benützt wird.

Etwas Ahnliches, jedoch ohne
moderne Federung und nur mit einem Laubsack

ausgestattet, trifft man hie und da
auch bei uns in den Bergen:

die Schubladenbetten, manchmal
nicht nur zwei-, sondern sogar dreistöckig.

6.
BETTES AUS STÜH UFA

Wenn man einem Kind ein Gastbettlein-
herrichten sollte, so kann man zwei für
diesen Zweck gut brauchbare Sessel
zusammenstellen (vorsichtshalber die Stuhlbeine

zusammenbinden, falls man keine-
Einhakvorrichtung anbringen kann). In
Stockholm werden sehr vielen Kindern
Nacht für Nacht solche Bettlein gemacht.
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Dtrva.s nrelir Dlatii, alrer inrnrorliin nocli
gut Irililer einsnr Daslen oäer in eiue>n
Xokksrrauin vsrstaulrar, lreanspruclren àîe
versclrieàensn rkrten von kaltlraren kiege-
stülrlen oäer Diegslrettsn usw., aus Hol/.
<>àer lk-letall init Legoltuclr-, lute^ oàer
niit Drslrtgekleclrt- oàer 8piralkeäer-
kespannung.

I»^« I»IìII'I!III
<IilÌQl><>I ^«ZStvII I»ît I»l!»I»I>I»< I<>

DIaclrs 8piralkeàernratrat/.en, nrit auD
klappkaren Leinen oàer Lettlräuxtern,
versorgen rvir ksi Isliclrtgekrauclr auk àie
kVinàe oàer in einsnr k>sgelrk>aren 8clrrank.
kVir können sis aker auclr iiu ^.inrnrsr
aukstsllsn (2. L. in einer unksnüt/tsn
Lürniselre) oàer in einsnr Lüclrsrgsstsll
einlrauen unà einen lrülrsclrsn Vorlrang
äarülrsr nraclien. Diese Klappkrettsn lralren
äsn Vorteil, äaL nran àas gan/e Lett/cug
ansclrnallen kann unà ksinr Llsrunter^
klappen ailes kertig lrergericlrtet vorkinàet.

I»ì?> <S<IIIVI1<IIV

Wer kür seins kVolrnung eins Louclr
kaukt, vÄlrlt sie )a irn allgsnreinsn so,
äaL sie auclr als Lett kenut/t vveràsn

kann. Din DIrspaar rnit einer Dwer/!nn
rnerwolrnung rvirä clen Das! irn kVolru -

'/inrnier auk äer Douclr sclrlaken lassen.

S.
XlIlilîlII I V

8ollen alrer glsiclr /rvsi Letten /ur Ver^
kugung gestellt rveràsn (/. L. kür äsn
Lesuclr äer Dlteru, 8clrwiegereltern usw.),
so ist äie rVnsckakkung eines 8clrlaks»kas

/u snrplelrlen, unter äenr kür äie kkaräi!
nnclr eine -/weite VIatrat/e Irervorgs/ogen
v-eräsn kann. Dieses 8;-stenr ist inr sclrww
«üsclren ltlternsclilal'/inriner selrr ökt /.n
sslieu, äas tagsülrsr als 8tul>e nrit einer
Douclr lrsnüt/t wirä.

Dtwas .klrnliclres, jeäoclr «line nur
äerne De>lsrung unil nur rni! einein l.auin
sack ausgestattet, trikkt nran lris unä äa
auclr lrei uns in äen Lsrgsn:

äie 8c/nrö/a^snö6tten, nranclrnral
oicärt nur /wen, sonäern sogar äreis!ö< kig.

S.
1.1 1 11:> vi 1 111 111 1 v

kVenn nran einsnr Xinä ein Dastlrettlein
lrsrriclrtsn sollte, so kann rnan zwei kür
äisssn ^wsck gut lrrauclrlrare 8ssssl /u-
sanrrnsnstellen (vorsiclrtslrallrsr äie 8tulrk
keine /usanrinsnlrinäsn, kalls nran keine
Dinlrakvvrriclrtung anlrringen kann). In
8toc.klrolin visräsn sein vielen lkinäsrn
Islaclrt kür klaclrt solclrs Lettlsin gsnraclrt.
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merkt man sich am besten die Maße. Ein
normales Bett ist 190—195 cm lang und
90—95 cm breit. Für ein schmales Bei!
(Zeltbett, Schiffsbett) genügt aber eine
Breite von 50—70 cm vollständig.

Fortsetzung folgt in der nächsten Nummer.

Es gibt dort Stühle im Handel, in denen

gleich noch das zusammengerollte Bettzeug

untergebracht und abends nur
aufgerollt werden kann. Falls die Länge von
zwei Sesseln für ein Kind zu kurz ist,
schiebt man einen Hocker dazwischen.

Im Notfall kann natürlich auch für
Erwachsene ein solches Lager dienen. Um
die notwendige Bettgröße zu bestimmen,

Neuerscheinung

KONSTANTIN VOKINGER

Die Schweiz unter
FREMDHERRSCHAFT
Ein Querschnitt in Aktenstücken durch die Jahre 1798/99

Kartoniert Fr. 4.20

Dieses Buch schildert an Hand von Aktenstücken — aber ohne Aktenstaub —
wie es Napoleon durch eine verführerische Ideologie und leere Versprechungen
gelang, sich in der Schweiz eine «fünfte Kolonne» zu schaffen und mit deren
Unterstützung die Schweiz zu unterjochen. Die finanziellen Erpressungen der Machthaber,

die Aushungerung der Bevölkerung, die Einkerkerung und Erschießung
der Nationalgesinnten und die Partisanenkämpfe bieten uns ein Bild, das heute

zeitgemäßer ist als je.

SCHWEIZER-SPIEGEL-VERLAG ZÜRICH
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nierlet man siclì am Oestsn die .LlaLe. Lin
normales Lett ist 190—195 cm lang und
90 - 95 cm Ireit. llür ein sclanrales Lett
(^ellLstt, LclnIIslzstt) genügt aüsr eine
Lreite von 50—70 cm vollständige

les giüt dort 8tülale im Handel, in denen

gleiclr noclr das Zusammengerollte Lett-
/.eng untsrgelzraclrt nnd adsnds nnr auL
gerollt werden leann. Halls die Länge. van
?wei Lssssln lür sin Land ?u leenv. ist,
sclneüt man einen Iloclesr da'/.wiscüen.

Im Hotlall leann natürlich auclr lür Lr-
waclasene ein solclrss Lager dienen. Um
die notwendige LettgröLs ?u üestimmen,

/^susrsc/is/nurig /

Die Aeüwei? unter

Lin l)uersebnitt in ^btenstüeben dureb die Jabre 1798/99

kartoniert Lr. 4.29

Dieses Dueb sebildert an Dand von ^btenstüeben — aber obne ^btenstaub —
>vie e3 Napoleon dureté eine verlübrerisebe Ideologie und leere Verspreebun^en
^elanA, sieb in der Lebvvei?! eine «künkte Xolonne» ^u sebatken und init deren Dnter-
3tüt2unK die Lebvvei? ?:u unterHoeben. Die Lnanxiellen Lrpressun^en der Naebt-
baber, die ^usbunZerunZ der LevölberunA, die Linberberun^ und Lrsebiebun^
der ^ational^esinnten und die Dartisanenbäinple bieten un3 ein Lild, das beute

xeitKevaäker ist als He.
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